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Die »k«ibach» Zeitung" erscheint, mil Nu»n»h»e dn
V « » i nnd Ftintage, tllglich, unb loste« sammt dm
«eilxgen im « « l p l o l r gnnzjiihrig l l sl., halb-
j l h r l g l ft. «0 tr,, mil Hreuzband im «omptoir
gMlZj. 12 fi., halbl. S fi. Ftll die Zuftellimg in'«
Hau« sind halbj. l><> lr. inrhr zu entricht'n, M ! l
der Post porlos»! ganzj., un»n Kreuzband und ge»

druclter «dresse 15 si,, h«lbl. ? fi 50 tr.

InstNt»n»geb«hr !«r «ne «^annond - spaUni,eN'
»dci ben Raum berselbc», is! s!!i Imalige Einsch«!«
»nng » tr., fttr 2mlll,ge» tr,, slli »maliqr 10 tr u, s, w.
Zu diesen Gebühren ist noch der Insertion» - Vtemp»!
per 30 lr, für eine jedelmalige Einschaltung hinzu zu
rechnen. Inserate bi« !0 Zeilen kosten l fi. W lr.
fur 3 Mal, 1 si. 40 lr, fUr 2 W»l und »« lr sür

l Vl»l (mit Inbegriff de» Inserti°n«stemp»l«».

^laibacher Zeitung.
Plinumellltiong - Ankündigung.

A u f die „ L a i b a c h er He i t u na." nebst
„ V l a t t e r auS K r a i n " w i rd fü r das « V .
Q»tar.ral ein neueö Abunnement eröffnet. —

Der P r ä n u m e r a t i o n s ' P r e i S beträsst
für d^e Zei t vom «. Oktober biö Vnde
Dezember:
I m Gomptoir offen 2 fi. 75 kr.
I m Comptoir unter Couvert . . . ^ , — ,
Für?ä!l>ach, in's Haus zugestellt . :i .. — ^
Mit Post, unler Krcnzband . . . -i ,. ?'» ..

«aibach ^nde Heptember > X « 3

Ign. v. Klcinmayl ^ / Dambrrg.
^^^» —— »

Amtlicher Theil.
« ^ V „ 24 September I l^ lüi wurde in der k. f. Hof-
üiid Staatsdnickcrei in Wien das X X X ü l . Stiick'dcs
Reichs' Gesetz > VlattcS ansgegehen und versendet.

Dasselbe enthält uutcr

Nr . 78 die zwcit, Nachtrags. Konvenuo» von, !.'!,
Juni 1^s>'l zn lein reuivirten dentsch'öslerreichischc»
Telegrapheuuercins»Vertrage vom 1l>. November
185>? (Nr. 43 N, G. Ä. uom Jahre 1858) ; ab-
geschlossen zu Hannover am 1s». Jun i l>!l>!'>; von
S r . l . l . Apostolische» Majestät am 20. I » l i I^>,>
n»o auch von den übrigen konlrahircndc» Staale»
bereits ralifizirt.

Nr . 7'.» den Erlaß des Finanzministeriums von, 4
September l ^ t t . i . über die ssrniächtigung des
Hanptzollanuco in llzernow,p zur.ttrcditirung fälli»
,,er (k i „ f» l»^! l l 's ! lä^e^ «iltiq siiv die im allgemci.
»e» Z^II^cl'icte deqriffenen Kronlä„rer.

Nr. 80 die Kundmaäüln^ des Fin.nizministerinms vom
20. September 186! ! . über die Auflassung des
NebenzollanUeS erster Klasse i» Prccenico !»,o die
Erbebunss dcS Neben,ollamte« Perte^ada aus der
zweilen m' dic eiste Klasse.

W i e n , 25. September 1««!.".,

Vom l . l . Ncdaktions'Vuleau des Reichs'Gcsch>Vlattcs.

Uichtmllichel Theil.
L a i b a c h , 25». Seplember.

W u haben unseren l'escrn die österreichische Teuf-
»HM! ulicr die Vundesreform ihrem uolle» Worüanle
" " ^ " " " " ^ > t . den» e« ist ei» Schriftstück von außer-
° ^ " , ? ' ^ W i c h t i g , und dürfte dessen Ideengaug
,eßt besonder von Im.resse werden, ais uns die Oe-
genproielle PreuLe.,«. „«. ,s seiner ablehnenden Ant-
wort auf das K°llcr!iusch„>l.cn der deulschen Fürsten
heigefüsst habe» solt, in Kürz. bekannt werben müssen
Die „Vcrl iner Kreiszeitung« schreib! aus Anlaß der
österreichischen Denkschrift: « D r i TeN riescr Denk-
schlift bcstäügt, was wir schon wüßten, daü die öster>
reichische Ncgieruuss sich über den deutsche» Bund.
der schließlich so la»sse dc» Ir iedcn aufrecht erhallen
lial l i , Deutschland, und der, wen» auch einzelne Rc.
formen wünschensnieltl! si»!', gcwl» immer noch ebenso
festhält, wie die östcneichische Gcsammtuerfassuna. die
Bänder des Kaiselstaaleö vcil'inbet. — daß sich O>af
Nechberg über diesen Vnnd i» ciner Weise äußert,
daß ma» qlanbcn sollle. er balle sich sein Urtheil «on
einem Nerolniionär reinste» Wassers diltiren lassen.«

Herr u Vismark l'alte bereits in seincr Oastciner
Depesche das Urtheil des österreichische» Ministers des

Answälti^en in der uilll'lsM'chenen Denkschrift in
ganz ähnlicher Weise, wie jept die »Kreuzzciümg«.
I'czeiclinet. Die österreichische Vundesreform ist also
uom Standpunkte der je^gen preußischen Zlcgieriing
— Ncuc'luüon vc'N! reinsi!-,, Wasser,

Prcußen begehrt Pari tät mit Österreich und ein
Veto, Was die Paniä t anbelangt, äußcrt sich die offi-
zwsc ^ G . C « so I'a! die in Frankfurt beschlossene
Nefoimaktc darauf Bedacht genommen, den beiden
Großmächten im Dnektonum wie im Pimdeör.Nbe
die völlig gleiche S t t l l img einzniäume» i der Vorsip,
ein >,„anfechtbarer Vesiylitel Oesterreichs, bleib! wie
in der bestths!,l>t» Bundesverfassung nur fornieller
Natur und cr qewälnl Oesterreich tei« wesenbaftes
Vorrcchl; die mue Akte mach» sogar m dieser H i n .
sicht an Prenßen Zngestänt'!,iße über die alte Ä n » .
dcsuerfassnng hinaus. Das <» Anspruch qenl'mmene
Ai-to in Äezug auf die auswärtige Polüik würde gc.
radezn zur Anflösung drs Pundesführe», jedenfalls
aber würde man onich dessen Ginfülnung in die Vnn>
desverf.issnng dieselbe nicht im freiheülichen Ge,stc
verbessern, son!>ern vielmebr weit hinter ras alle V n n .
desrecht zurücksührc».' Oesterreich wü>c durch seine
Großmachüttllung >,nd durch seine Vc,z chnngcn nach
Außen hi „ weit cber i» der i'agc qewesen, einen sol>
chen Anspruch geltend z» machen, als Prenßcn. Wen»
nun aber Oesterreich <i»f das Vc!o verzichle!. sc> in
i» t>cr Tha i »ich! emzilslchc», wal!»m Prcüßcü dieß
nicht gleichfalls li '»» lminle. Ol)nc Opfcl ivul i . i l r i t
bei dc» großen wie bei den kleine» Vimdcsglieoern.
ist von vornherein an eine Nsform des Aundrs nicht
zn denken. Hinsichtlich der Anfechtung des Wahlmo»
dus fur die Vundesabgcordnelen läßt sich noch nicht
ermessen, was cigcnllich von Preußen an dessen Stelle
vorgeschlagen wird. A l lM ' c i ne Vollswablen im strik»
ten Sinne dieses Worlcs wird Preußen uicht vor>
schlagen; es kann dieß gar nicht im (5rns!c wollen,
obiic die Grundlagen rellnngcll,',) z„ zerstören, auf
,vc!che die preußische Monarchie gestalt ist »no die
z» versläikcn das zugestandene Ziel der gegenwärti»
gen preußischen Regierung ist, um desscnlwillen sie
eine» großen Kamof !!,>ternahm. Veschränkle Volks,
wablen dagegen, Wahlen mit einem hohen (l,s»s»i!
»ud dgl, sind ei» Zwi l lerdin, , , das der Nation keinen
Orsah bietet fnr die lonstitnlionelien Garantien, welch,
der in Franlfnrt beschlossene und innerhalb scincr
Grenzen mannigfacher Verbesserung färn>. Modus
der Znsammcnslyung des Vnndcöahgcordnellnhauscö
unbcstreilbar enlhalt.

Ueber die Volksvertretung, wie sie uon Preußen an»
gestrebt wird, sagt die , O . D . P . » : «Wenn ein M a „ n ,
wie der preußische Premier, ein a,,g b i f f i n , Wahlen
lieruorgeheudes Parlamcut befürworte!, so liegt doch
oer Gedanke gar zu »ade. daß cr dabei »ach dem
Prinzipe . M i l Specl fängt man Mänsc" verfährt.
,Gine Vollsocitreüing am Vundc. ausgerüstet l»it
hinlänglichei Macht, »>" Sonderbestrebungeu nieder,
zuschlage»«: wer seine fünf Sinne beisammen hat.
lann nicht einen Moment »n Zweifel sein, was dieß
im Munde Vismark'S bedeuitl. Schon läßt das
.Vaterland« sich aus « r r l i n schreibe», das Wahlgesetz,
welches Preußen für das deuljche Parlament vor.
schlagen wolle, sei so lonscruaüv. daß fliest ric .Kreuz'
zcilung« ihre Freude daran haben wurde. Anderer«
scils sind die Ont lMm'gcn, welche im uorige» Jahre
die «Grenzbotcn« brachten, unvergessen: es i ' i der
Plan der prcußischs» I l i u l c rpa i l c i . »ie Unifikation«'
bcstrebungen iu ihrem clgeuen Separalinlercssc anSz»»
beuten, Preußen müsse, geNage» von der durch den
Nalionaluerein angeregte» Sl römnng. die ßinzelkani'
mern bewege», ihre besten Rechic , i „ s „ , r,,chl starke»
Zc»lralparlame»le abzutreten, dann sei es ei» l'cichlcs,
die verschiedenen i'andtagc einfach verkümmern z»
lassen, nnd zuletzt das leine reelle Macht repläse»«
tirendc deutsche Parlament mit Einem Hiebe «nieder«

zuschlagen," Diese Tbeorie ist es. an deren Verwirk«
lichung Herr v. Vismark jeht zu gebe» denkt, Seine
^.'ciborganc l'abcn es ja längst unumwunden gepre«
digt, der große KonssitulionalismuS müsse wieder über
be» Nl t t iu . von wo er gekommen, zurückgejagt werden,
u„o wir sind überzeugt, der preußische Premier sicht
sich bereits i»> Geiste, glücklicher auf der Vcfassungs»
als auf der Gemscnjagd, am Grabe des besten deut«
scheu Staalsgrnndgcssyes stehen.«

Vor der Hand muß Herr u. V iömar l den Kampf
mit dem preußischen Volke bestehe». Die Wahlbc»
wcgnng läßt sich schon ibrem ganzen Umfange »ach
übersehen Die Wahlen wl idcn znm Mindeste» rbeuso
liberal als im Voi jabre. wo nickt in so fern eul«
schiedener ausfallcn. als ma» vielseilig die Alüiberalcu
durch Männer der Forllchrittclpastei ersehen wird.
Die Negillungsmaßregel» veiniögen »ich! mcbr ein»
znschüchter», sie sporne» »ur zu »och cuergischsrenl
Widerstände an.

Die Anträge, welche die Ansschüssc dem Bundes»
lag bezüglich des deutsch»dänischen Slrci les i» der
S iynng vom 1 ^ . d, M l « , gestellt hat. basircu daraus,
daß die dänische Regierung ibre l'undesmäßigen Ver»
pffichlungen bezüglich der Herzogthümel Holstein und
^anenl 'urg, besonders aber den Puudesbeschluß vom
'.!, Ju l i »iclit cisüUt habe, und demnach jcht das ge»
eignete (tlskuliouioerfahie» zu beschließen sei. uu> die
A»s!'ü!)lu»g der in dieser Angelegenheit gefaßten Vun«
drsl'lschlüsse z» l'cwirseü. Die Bollziehuug des Eie.
tnlioüsuelfahrc»« soll Oesterreich, Preuße». K. Sachse»
>,»d Ha„i!0l 'cr in der Ar t nufgetrage» werbe», daß
letztere Regierungen die Zivillommissäre zur einst,
weiligen Verwaltung der genannte» Hcl^ogtbümti zu
ernennen u»o ihnen die erforderliche» Truppe» ftlwa
s>«X»<» Mann) bcizugeben haben, wäbrend die ersteren
Mächte für den Fall eines möglichen Widerstandes
lüincichcnde Truppen in Ncscrve bereit halte» werden.
Nach Annabme d,eser Anträge wird der Veschluß ge>
maß Ar», lV der ltlekuüonsorbnung Dänemark zu.
gleich mit einer moümrten Auffordcinng znr Folge»
leistnng innerhalb einer in diesem Falle auf drei
Wochen bestimmte!! Frist mitgelheill. Die mit dem
Erekulionsuerfahre» beauftragten Regierungen habe»
mitllerweile eucnluell alles Nöthige vorzubereileu.

Die vfterreickische Denkschrift über
die Bundesreform.

l i .

Oesterreichs Neorganisalionsooi-schlage können nur
auf den, mit voller Älarbeit und Onlschiedenheit fe«.
gehaltene» ^öderat'vpri»zip l'srnhc». Manche« Hai
sich in Europa seit I8l5> veränder! ^ aber heute wle
damals bietet die durch die Auflösung des deutschen
Reiche« zur Nothwendigkeit gewordene, durch die
europäischen Verträge sanltiomrle Bestimmung, baZ
!>ic deulschen Slantcn unabhängig und durch ein Fö»
deratwband uerbuuden sein werde», die einzig mög»
lichc Orunblagc jür die politische Verfassung Deutsch»
land« dar. M a n lann dieser Wahrheit nicht direkt
oder indirekt entgegenhandeln. ohne de» feste» Voden
der Wirklichkeit zn verlieren, Ma» kann nicht von
idealen Forderungen oder von Doklr incn, die einen,
spezifischen Interesse künstlich angepaßt sind. den Matz.
stal» fü i das Reformwerk entnehmen, ohnc die Oe»
gcnwart einer ungewisse» und vo» den augcnjchcin.
lichsten Gefahren mnriugten Znknnfl zu opfern, Eine
dc», Vnndesprinzip entgegensseschic Richtung l m m
man in Deutschlands gemeinsamen Angelegenheiten
nicht einschlage». ol,»c bei jedem Schr, i». «„,' yg^tt.
nungszeiche» zu stoße» uno am Ende dcs Ucaes a»
einem Abgrunde anzukommen. Monarchisch. Staaten
zwei Großmächte unter ihnen. Hilden den deutsche,.
«Htaatcnuerem, Einr ichtung,, , , wie eine eindeiXichc
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Spitze oder cm aus direkten Volkswahlcn heroorgc»
hendes Parlament passen »icht für diesem Verein, sie
widerstreben seiner Natnr, und wer sie verlang», will
nur dem Namen nach reu Bund, oder das, was
man dc» Bundeöstaat genannt bat; in Wahrheit will
er daS allmäligc Erlöschen der Lebenskraft der Ein«
zelstaatc», er will einen Zustand des Uebergangs zu
einer künftigen Unifikation, er will die Spaltung
Deutschlands, ohne welche dieser Ucbcrgang sich nicht
vollziehen kann. Solche Einrichtungen wir» Oefte»
reich nicht vorschlagen. Wohl aber halt cs den
Augenblick für gekommen, wo die Sorge für daS
Wohl Tculschlands gebieterisch verlangt, daß die
Grundlagen, auf welchen der Vnnd ursprünglich er»
lichtet wurde, verstärkt und das Födnativpriuzip ge>
genübn der schon vtm Begriff, nach durch dasselbe
beschränkten Souucräuctät der Einzclstaaten >n1t «»
höhter Kraft und Wirksamkeit ausgtstattel lvcrde.
Der deutsche Aund ist als ein Vund »er Fürsten ge>
schloffen, «l ist aber nuch aüsdliicklich nls da« an die
Stelle des vormaligen Reiches getretene Nationalband
der Dentschcn anerkannt, und er wird sich künftig,
um den Beoürfnissen uuserer Epoche zu entsprechen,
mit Nothwendigkeit schon dnrch den Charakter seiner
VerfassunngSformen dcr Welt als ein Vmid der deut«
schen Staaten a!S solcher, der Fürsten wie der Völker,
darstellen müssen. Der Kaiser erblickt daher in der
Kräftigung der Erekntivgewalt des Blindes und !u
der Bcrufung der konstitutionellen Körperschaften der
Einzclstaalcn zur Theilnahme an der Bn»deögcsetzgc»
bung zwci in gleichem Grade unabweisbare und sich
zugleich gegenseitig bedingende Aufgaben. Dieser
Ueberzeugung hat die Regierung des Kaisers schon
durch die Note an den Grafen u. Vcrustorff vom 2.
Februar 1862, dann wieder durch die obenerwähnte
Erklärung in der Bnndestagösitzung vom 22. Jänner
des gegenwärtigen Jahres Ausdruck verliehen. Die
Grundlinien für ihren Reformplan sind somit bereits
gezeichnet. Sie wird die Errichtung eines Bundes»
direktoriums lind die periodische Einberufung einer
Versammlung von Abgeordneten der Vertrelungökörper
der Einzelstaaten in Vorschlag bringen.

Nicht verkennend, daß es starker Gegenwichte
bedarf, um gegenüber dieser letzteren Einrichtung das
monarchische Prinzip und die berechtigte Selbststän»
dlgkeit der Emzclstaate» gegen mögliche Ucbergriffe
sicher zu stellen, neigt sie sich zugleich z» dem Oc»
danke» , ratz die beste Garantie otcscr Alt und cin
wcrtl'uollcs Mittcl z»r Wahiuua. dcr sürsiUchcn Nechlc
und der bcl'cn Slelluug rcr deutschen Dynastien i»
periodischen persönlichen Vereinigungen der Souveräne
Deutschlands gefunden werden köniue. Auf den Vor«
schlag dcr Errichlung eincö Bundcögcrichts endlich
wird sie unter angemessenen Modifikationen gleichfalls
zurückkomme!!, — Dieß sino in den wesentlichsten Um»
risse» die Absichten des Kaisers ,u Bczug auf die
Grundlage» einer heilsamen Losung dieser ernsten
Frage, Was aber die Mittel und Wege betrifft, um
»ine Verständigung der deutschen Regierungen über
die Frage dcr Bundesverfassung herbeizuführen, so
begründet mcl'l als Eine Erfahrung die Besorgnis),
daß es wcdcr schriftlichen Untcrhandluügcu dcr Ka>
biiicte, noch auch Konferenzen der Minister gegeben
sein würde. die zahlreichen Schwierigkcüen dieses Un»
leruchmcns zu dcmeislcr». Die Frage der Reform
berührt so vielfache Interessen, sie eröffnet ras Feld

dcr Diskussion für so maimlgfalligc unvereinbare
Wünsche »»o Meinungen, daß die Suuimc der hem»
mcndcn und slörendcn Memcntc, der ängstlichen
Zweifel, dcr uulösbarcn Widersprüche leicht in oaS
Unendliche anwachsen und jcde Hoffnung anf Erfolg
überwuchcru n'ürde, wen» man uou bloßen Unter«
dandier», die lein eigenes freies Vcrfügnngsrccht zur
Berathung luitbrächlc,!, den Sieg über alle jene Hin»
eeruissc und das Gclingcn der Einigung erwarten
wollte. Die deutsche» Fürste» aber in eigener Pcr»
son, die Träger der Rechte, um die ls sich handelt,
die höchste» Interessenten an Deutschlands Sicherheit
und Wohlfahrt, von deutscher Gcsi»»u»g sämmtlich
beseelt, weiden sich durch «»mittelbar«», Ocoaukeu»
anstausch Icichtcr und besser als durch Mittelspersonen
üb,r »<r große Aufgabt vtrstehen. I m Geiste vcs
Kaiscrs ist daher dcr Einschluß gereift, die Fürslcu
Deutschlands uud die Magistrate der freie» Städte
zui» Zwecle eines Einverständnisses über die Ncorga»
»isatlon dc? deutsche» BundeS zu ciuer Zusammen«
kuüft einzuladen, und der Kaiser eröffnet diese Ab«
sicht vor alle« Ander» dein mächtigsten seiner deutschen
Bundesgenosse», dem Könige von Preußen.

III.

Ohne Prcußcuö buudcssreundliche Mitwirkung
gibt es für die Aufgabe der Reorganisation dcS Bun»
des keinen dcfiintive» Abschluß. Die preußischen Bun«
dcölandc umfassen ein Dritthei! der deutschen Veröl»
kcr»»g; sie erstrecken sich von den östlichen j» den
westlichen Grenzen Deutschlands; die Bundcövcrlrägc
geben Preuße» ein Recht dcS Widerspruchs gegen
jede tiefer greifende Neuerung. Preußens Wille l^iin
dahcr die Iiciorui der Gcsa»»»tuMass»»g Deutsch»
lands fallisch u»o rechtlich hindern. Um für die reine
Negation iu Deutschland das Fclo zu behaupte», be-
darf es nicht einmal dcr Größe »no ciuftußrcichcn
Stellung dcr prcnßischcn Monarchic, sclbst minder
mächtige Staaten vermögen dnrch ihre bloße Enlhal»
lung die schulichstcn Wünsche, die lautcrstcu Bestre»
bungcn ihrci BunrcSgcuossc» zu vercitcl», Preußens
Veto hat jedcufalls diese uerneincudc Kraft. Wird
es eingelegt, so kann sich der Bund in scincr Gc»
sammtheit nicht auS scmcm gegenwärtigen tiefen Ver»
falle erheben. Aber die Dinge sind i,i Deutschland so
weit gediehen, daß ein absoluter Stillstand dcr Nc«
formbcweguüg »icht mchr möglich ist, »»d die Rcgic»
rungcu. welche ließ cricnüt» , lucrdell sich zxleyt gc>
zwungc» schc», tic Hand a» ci» Wcil rci N»,'!h zu
lcgcn, indem sie sich zur pmücllen Auöfühoiug der
beabsichtigte» Bundesrcform im Bcrcichc dcr eigenen
Staaten ciilschließc». und zu diesem Zwecke unter
Wahruug deS BunrcsucrhäIt!,isscS ihrem freien B»»0<
iiißrechlc die niöglichst ausgcdchntc A»wc»duug zu
gcbe». Kanu Preußen ci»cr Euc»tualitäl entgegen
zu schcn wünschen, die eine so gänzliche Entfremdung
vo» scinc» deiiischc» BilndcSgcuossc» in sich schließe»
würde? ES ist wahr, die Aiischauuügcu Pilußcno
über Beruf uno Blflimmung dcS deutsche» Nuudcö
habcu sich i» den letzten Jahren n»rz» schr uon denjenigen,
welche oben dargelegt wurdcn »»terschicdc». Wir bücken
in cine Zeit zurück, in wclchcr »icht Kräftigung »nd
Bclcbung rcs BuudcspiiuzipS. so»der» ecsse» Zurück»
führuug auf die Bcdciüuug cincS bloßcn — an sich
uuuolllommcncn — AlliaxzverhällnisscS alö dcr let»
icndc Gcdantc dcr deutschen Politik Preußens hinge»

stellt wurde. Alle!» die Ereignisse sind seitdem fort«
geschritten, »nd vielleicht enthält ihr Gang für Pren»
ßen mchr als Einc» cr»slc» Beweggrund, sich cntschie'
de» von Nichlimgcn abzuwenden, welch« z» keinem
glücklichen Ziele geführt yabc». Dir Z„f«»ft Dcutsch«
lands ist in ein gefährliches Dunkel qei'üllt, bnrch
Erinnerungen an die Vergangenheit hat dcr Kaiser
sich dahcr nicht abhalten lnssc» wolle», seine Ansich»
tcn über die Mittel, dcn Vlick i» diese Zukunft auf«
zubcllc», vertrauensvoll seinem erhabenen Verbünde»
teil von Preußen miti»thcilcn. Er zählt auf die Weis»
hcit und die Oefmnimgsgröße des Königs, dem »in«
möglich entgehen kan». wie ganz anders geachtet uiw
gesichert Deutschland seinen Platz lmttr den Völkern
cinnchmen, in wie hohem Grade sein Emfiuß n»d seine
Machtstellung sich steigern würde», wenn die Verfas«
snug des Blindes in cr«c»tel uud deu AufordcruU'
gcn dcr Zclt cutsprcchcnbcr Gestalt aus einer gemein»
samt» Berathung lind eiucm ciumüthigeu Beschlusse
aller dculschen Fürsten hcroorgiüge. Welche Erfah»
rungeu auch die Folgezeit uns vorbehalten möge, dem
Kaiser wird cs stets zur Beruhigung gereichen, gegen»
über dem Könige ausgesprochcn zu haben, daß es
)e»te »och vo» Preußcus Eutschlicßnuge» abhänge,
dcu deutschen Bund wieder ans die Höhe seiner für
die Nation und ihre Fürsten, wie für Europa's Fnc»
dcn so lmeublich wichtigen Btstimmnngen z» heben,"

I t i . Sitzung des Abgeordnetenhauses
a m 2 1 S e p t e m b e r .

Auf dcr Ministcrbank: Schmcrl ing, Mccj^ry.
Üasscr. Hcin.

Nach Vcrlcsiiüg des Protokoll? theilt der P r ä »
s i d c n t mit, daß zu Schriftführcr» gcwählt wurdc» -
Os»cr, Eupr. Wokauu, Fleischer, G u l o w i l i , Kehrcr.
Doubek, Hutter.

Vou den Ministcricn des Ha»dc!s imd dcr Fi<
nanzc» eingelangte Huschriftc» wnrde» dem Finanz»
A»Ssch»ssc übergeben.

Erster Gegenstand dcr Tagesordnung ist der
Bericht dcS Ausschusses über die «A»fheb»»g dcs Ebc»
koliseüses,"

Berichterstatter i,'t D r . B e r g er. I n seiner
Auseiiianoersetzliiig sich auf den gedruckten »nd bc<
rcüö uor längerer Zeit zur Verlhcüung gekommene,!
Bericht bcziel»c»d, hrdt ?!cl>»sr bcrvor, daß dci Ehe»
lonsens, welcher ohnehin i» vcr größcrcn Hälfte des
Reiches (ocr östüchcu) gar »icht bcslchl. ciucs dcr
wcsciillichstc» Mcnschcurcchlc, nämlich daö dcr Bcgrün»
dung eiucr Familie, bcschränkt — dicse Beschränkung
sittliche Nachtheile hat. Auch dc» Ocmciudcn lönue
das Recht cincs Veto »icht zugcsprochc» wcrdc». da
man. wcu» ein solches Vormundschaiiörecht zugc«
standen w i rd . dcn Gemeinden auch das Recht gebe»
müpic. z» entscheide», ob jcdcr ssi,,;clnc dicsc» oocr
iencu i.'.clic„ebcr»f ergreifen könne odcr »icht. Der
Ausschuß habe aber auch sich die Grenze» seines Be»
schlusscs vor Augcu achaltc» und die Bestimmunge»
bezüglich dcr gerichtliche» Bewill igung bci uicht cigcu»
bcrcchligtcn Personen, sowie bci Veamtcu. Staats»
dienern und M,li!ärpcrsouc» »ud endlich die Bcstim«
nuing dcS H. 8 des Gesetzes über die Ergänznug des
Heeres uubcrührt gelassen. Der Ausschuß bca»!ragt

Feuilleton.

Laibacher Plaudereien.
' „miocwim — Piinlllichlsit in dci Mc!c?rol«l,ir — Tie

«allüder — Auch Aeq»in»cNa!sti!rmc — Die Hcmchcrlrn - -
Ein? lüiqrnnühlichc »«cschichte — Nilcltehr der Scxiiüiclflilchl'
liiiql ^siiilric — Eine Traübeüsor und i!„c Folgen —

^c,m Theater — jiouzllt.Aüstsichten,)

Die S tü rme , wclche Aequinoclium zu bringe»
pflegt, sind dicßma! mit einer stanücnöwcrtyen Püult«
Uchlcit losgebrochen, sie trafen fast auf den Tag c i n ;
cs berechtigt uns dieß zu der Annahme, daß die wc i '
tereu Ereignisse des letzten Iahrcsuicrtc ls, dcr V>ät»
l c r f a l l , dci crste Schnce. dcr erste Frost :c, genau
»ach rc» kalcndarischc» Vorschriften eintreten werden.
Die Kalender erscheinen ja früh genug, um die ine»
teorologlschcn PorauSsagungen rechtzeitig bekannt wer«
dcn zu lassen. Lange vor Eintr i t t tcS dem Erzengel
mit tem fcurigc» Schwelle, dcm Bcsicgcr dc« Vösc».
geweil'tcn Fcstc. komnic» sic scho» a», die verschiede«
mn Volks» u»t Untcihal lnngS»Kalender, mit und
"^'"° ") l l»strati l 'nen. die sel'c viel zu wünschen übrig
l " i nn , - Die Kalender sind die Todlcnvögcl. welche
dem Inl ,»l ^ „ <^, ,^ , i^ , ^ g „ zulrähcn. wen» es
iwch m voüc: Ermmcrkraft dasteht.

Nebst dcm An fuh r der Elemente in dcr Natnr.
pfiegt das Herbn-Ncquwoctinm noch andere Stürme
zu l 'Nt 'g l i ! , die meist in Familienkreisen tobcn, Ul'V

deren Ende sehr oft mit einer bedeutenden Ebbe in
dcn Finanzen derjenigen Partei marl i r t ist. welche
nlcht in der Lage ist, dcn englischen Spruch i ..">>
!><>ux.! ,8 mv c»«l.I» zu dcm ibrigen zu machen. Sehr
oft macht auch dcr Machtspruch cincr Pcrscm den
Stürmen cin Ende. welcher >» echt crzengclischem
Style Ia»!c l : auszichcn! ohne daß die Partei die
Ueberzeugung gewinnen kann, vcr Anstrciber aus dem
Paradiese einer ruhigen Wohnung sci cm Eugc!; im
Gegentheil waltet die Ausicht gewöhnlich vor , cö sei
cin Ecz-grob ian und ci» Erzgauner, dcr uur aus
OaS — crlcichtertc Forlkommcu dcr Menschen bcdacht
sei, De» HauShcrrcu gegenüber düükcu fa,t alle
Micthapartcicn sich zum Ncid bcrcchligt, m,d wcun cr
gar steigert, so wächst dcr Nci° zum H" f t . " " d »e
deklarircn. te» selige» Scholz imit i rcnd: «Wer stnd
sie. dicse drei» und vierfach verstockte» T'.,ran.,cu, daß
wir ih»c» zinsbar sci» sollen?" 3 " Gcl°,achcn Hort
die Gcmüthlichkcit auf. das ist cin altes, wahres
Wort . dcsscn Äcdcutuug wohl Icucr recht keunco ge»
Icr»t ha t . dcr kürzlich auf mchr listige als gemuth.
liche Weise eine» so schwere» Vcrlust cvlttt. Es kam
nämlich ci» Bauer — ivir lci!»cu die Namen dcr l»
der nachstehende» Geschichte Pclhei.lgtt» »,cht und er<
zählen uur . was uu« als Fal tum mltgethcllt würde

also. es kam ci» Bauer zu Iemaudcm iu dcr
S t a d t , bcgrüßte ihn, als alte» Actai iu le». und bat,
cr möge ihm rasch 5»<X) f i . auf ciu Sparkassabuch
gebe», wcil er »icht Zeit habe, die Summe ftlbst in dcr
Sparkasse zu erhebe». Da daS Sparkassabüchcl auch
»och die nicht crhobcucn zweijährige» Zinsen vo» ^X>
Gulden nachwics, was der dumme Bauer nicht z»

wissen schien, so glaubte dcr Städter ci» gutcS Ge>
schäft zu machen, »nd ging darauf ein. Fünfzig
Gulden Reingewinn in zwci Tagc». das ist nicht so
übel! Wie groß war abcr scin Entsctzcn, als cr a»f
dcr Sparkasse, da cr das Gclo erheben wol l te, er«
fuhr, daS Sparkassebüchcl sci vor zwci Jahre» von
cincm Mädchcn ucrlorc». »»0 dahcr »ach gcschchencr
A»zcigc anwrtisirt wordc»! Anf die Frage, vo» wem
cr daS Buch habe, koimtc cr kcmc Autwort gebe»,
rc»» der Baucr , dcr sich ihm so drcist alö altcr
Bckanntcr und Klccsamcn > Lieferant vorgestellt halte
— war ihm gänzlich »»bckamtt! ^ u i nüci i «xililu»
!>l,rl>t <>lo.

D>c Sommcrfiuchüingl! sind »uu bald, alle zu«
rückgckcl'rt; die Schulen öffne» ihre Thore, »m die
I i igciw wieder ciiizichc» z» lasse». u»d die Straßen
uchmcu wicdcr jcnc bclcbtcre Physioguomic a n . die
sie vor Beginn dci Ferien batten. Nur die Weinlese
hält noch Einige von de» Freuden der Saison fcrne,
die sich vorläufig nur anf das Theater beschränke».
Wenn dcr Ichlc Böllerschuß verknallt und dic letzte
Traube gepreßt ist. dan» verlassen sic erst die be«
schcidciic Wohmmg im Wcingar lcu, »md erscheinen
auf der Promenade i» dcr S t a d t , in dcr Vogc ii»
Theater. Ictzt machcn sie »och die Traubcnll ir durch,
cine K u r , die bci dcr Vortrcfflichlcit dcr hcurigc»
Traubcn viel Aügciiehmcö hat . u»d »och besonders
deßhalb, wcil man dicsclbc anwcndcn kann. sclbst, wcn»
man nicht Weinbcrgbesiycr ist. Die Traubcu, wcläic
i» tic Stadt gebracht wcrdcu. wirkc» cbcu so bc>>'
sam. wie die cigcnbändig im Weinberg gepflücktt".
n«r muß man die Tra»be,,lur nicht z»m Vorwand
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daher, das Haus wolle die Abschaffung del bestehen»
ben politischen Ehckonscnse beschließen und auSsprechen,
baß §, « des Gesetzes über Ergänzung des Heer,«
nicht berührt werde.

Minister Lasser, Er wolle, um die in Frage
stehende Angelegenheit näher zu beleuchten. einige
Notizen geben, wie sich die amtliche Prazis 1^4« gc»
stellt hat, Er müsse da« Faktum hervorheben. daß
in den Jahren 1«4« und l«1'.» eine große Menge
von Petitionen nnv Peschwerocn auf dem Wege der
kaiserliche» Behörden und des damals versammelte»
Rcichsrathcs an die Regierung gelangten, welche den
Zweck hatten, durch Nestringirung der Ebctonsense
die Heiraten zu beschränken. Diese Petitionen uer»
anlaßtc» damals die Regierung, die Frage zu venti.
lircn, und sie beschloß nach sorgfältiger Erwägung
lein »eues Gesetz zu geben, sondern durch die Nege«
lung der Kompetenz der Behörden und durch eine
Erläuterung des Hofdelrels vom Jahre 1820 die An«
gelegenheit zu regeln. Es wurde durch ersteres Jedem
freigestellt, gegen einen adwcislicben Bescheid der Ge.
meiiwe an die laüdesfürstlicheu Behörden zu rekuriren
und durch letztere den Behörden bedeutet, die Erklä»
rungcn der Gemeinde» zn berücksichtigen und den
Konsens nur bei besonder« wichtigen Fällen gegen den
Willen der Gemeinden zu ertheilen. Auf diesem Voden
habe sich bis heute die politische Iudilatur in dieser
Angelegenheit bewegt. Für viele, nämlich die östlichen
Länder dcö Reiches, hal>c die Aufhebung gar leinen
Werth, weil dort der Konsens nicht besteht, was die
andern betrifft, wolle Redner Folgendes anführe».
Aus Böhmen. Mähre» ,,nd Schlesien seien seit zehn
Jahren nur sechs Rekurse an das Ministerium gc.
langt und ln allen sechs entschieden worden, daß der
Konsens nicht ;u verweigern sei. Er fiihrc das an.
mu zu zeigen < daß die Handhabung des Gesetzes in
diesen Bändern »icht uicl Drückende« gehabt habe.
Von den Landgemeinden Nicdcröstcricichs seien oft
Rekurse eingelangt, von der Stadt Wien nie. —
Andere Provinzen lege» aber besondern Werth auf
die Erlhcilung der Konsense. Die Verhandlungen
der Landlage in Steiermark, Salzburg und Ober»
Österreich zeigten, daß diese Länder die Ertheilung des
lßhckonscnseö »icht als etwas Unwichtiges betrachte».
I n Salzburg seien sogar von Seite der Gemeinden
Klagen gegen daö zu liberale Vorgehen der Behörden
vorgekommen. I n Tirol sei diese Frage stets eine
»'rennende geblieben, dort seien Klagen au der Tages-
ordnung „no die Pchördcn würden von dort mit
Beschwerde» überhäuft, daß man bei Erthciluug des
Konsenses zu lar vorgehe. Er führe das an, um zu
zeigt,!, für welche Länder diese Frage eine höycre.
für welche st» eine untergeordnete »no für welche gar
keine Bedeutung habe. Für die Regierung selbst habe
diese Frage nnr eine sehr untergeordnete Bedeutung,
Er erlaube sich aber dem Hause den Rath an'S Herz
zu legen, jenen Ländern, welche auf die Erthcilung
der Konsense Werth legen. Gelegenheit zu geben, sich
darüber anszusprcchen, bevor der Nutrag des Auö»
schusses Gesetzeskraft erlangt. Wenn in einem oder
dem andern Lande spezielle Normen bestehen, welche
demselben werth sino, sci eö billige Rücksicht, dem
Lande d!e Gelegenheit zu gewähre,,, sich über diese
anszuspi.chen. Um Mißverständnissen vorzubeugen
erklärt der Minister zum Schlüsse, er wolle durchaus
nicht damit die Kompetenz des Reichsralhs in Frage

stelle», da er in Fragen der Kompetenz sich stet« für
oic volle Kompetenz aussprcche.

S a r t o r i . Die Verhältnisse seincö eigenen Ba«
terlandeS Tirol gestatten ihm nicht für den slutrag zu
stimmen. Er erwähne, daß die trcifliyc unverdorbene
Jugend Tirols im Schooßc der Ehe das Glück sucht
und daß cö nothwendig wi rd , durch vernünftige Be«
schräntung der schlechten Folge unüberlegter Bcrbin-
dungcn vorzubeugen. Die sittlichen Nachtheile, welche
als Folgen der Beschränkung angeführt wurden, hätten
auf Tirol tcinc Anwendung, da dort dcr religiöse
und moralische Sinn der Beuöllcrnng sic vor solchem
schütze. — Er wolle die Kompetenz des Rcichörathes
nicht bcstrcitcn, um sic dem Landtage zn vindiziren,
halte cs aber für Recht, den Landtagen dic initiative
in dieser Angclcgcnhcit zu belassen. Man untcrzichc
dic bcstchcndcn Gcsetzc einer Revision, und nach Aer.
nchmung der Landtage cincr Reform. Er stelle daher
den Antrag: DaS h. Hau« wollt beschließen: „Die
in einzelnen Ländern bestehenden Gcsctzc in Betreff
der politischen Ehebcwilligung find einer Revision und
nach Einholung des Gutachtens der betreffenden Land-
tagc cincr allfälligcu Umänderung zn unterziehen."
(Wird unterstützt.)

M c n d e . Der Ausschuß beantragt, daß der
politische Ehctonscns anfgcl)oben werde nnd tnüpft
daran dic Konscquen;, daß jeder Eigcubercchtigtc eine
Ehc schließen tonnc ohnc wcitcrc Rückfrage. Er
gebe der Bersammlung z» erwägen, ob, wenn der
politische EhclonscuS aufgehoben wird, die Gemein»
den nicht ein Recht habcn sollcn, cin Acto cinzulcgcn.
Er stimme für dic Aufhebung dcS politischen Kon»
senses, wolle aber den Gemeinde» das Recht der
Einsprache gewahrt wissen, da leicht durch die vollc
Freiheit bci Schließung der Eht den Gemeinden großc
Nachtheile erwachsen tonnten. Er wolle nicht läugnc»,
daß jeder Mensch das Recht habt, eine Familie zu
begründen, gchc abcr von der Ansicht aus, daß Er-
werdlosigieit ihn nicht in die Möglichkeit versetze,
diescS Recht auszunützen. Redner meint, es wäre
dic Aufhebung des politifchcn Ehctonsciiscs zwar zweck-
mäßig, es wäre aber der Antrag an den Ausschuß
iu der Richtung zurückzuweisen, damit derselbe in
Erwägung ziehen, unter welchen Modalitäten den Gc<
mcindcn gcge» die Schließung von EI,cn das 5'!<M
dcr Einsprache gebühren solle. Einen Antrag deß»
halb zu stellen, unterlasse er vorläufig, weil er glaube,
daß dic Debatte noch Ähnliches cfscNnircn werde.

K c r c r wcndct sich gegen cmzclnc Punkte des
Anöschußbcrichtc«! und fucht dieselben mit Anführungen
au« Werten staatsrechtlichen ,mt> voltowirthschaftlichen
>;»l)i>U<, zn widcrlcgc». Glcichhcit dcr Gesetze und
Gleichheit vor dem Gcschc scien tcineswcns nlcichbc.
deutend und cS sci noch dic Frage, ob nicht in ein.
zclnen Thcilm dcr Monarchic solchc Zuständc bcstchcii,
wclchc das Institut dcö politischen Ehctonscnscs noth»
wcndig erscheinen lassen, wic z. O. in Tuol. Ohnc
dic iiompctcnz dcs cugcrcn Rcichsrathcö irgendwie
zu bcstrciten, glaube cr doch, daß es zweckmäßig
wäre, wcnn dcn Landtagen Gelegenheit gegeben würde,
sich über dicsc daö Gcmcinocwesc» nahe bcrül)rcndc
Frage auszusprcchen.

H a n n gibt AufNärungcn über dic im obcr-
östcrrcichischcn Landtage, bezüglich des Ehelonsenses
gepflogenen Verhandlungen und führt Daten an,
wclchc entnehmen lassen, daß weitaus in den meistcn

Füllen eine sehr liberale Praxis sich oMend machte,
so, daß die Verwaltung dem Institute de« Ehelon
senses leine wesentliche Bedeutung beizulegen scheine.

T hu eft i n ge l führt au«, daß Ehetonsnnc in
den nntulichcn Niltungstrei» dcr Gemeinde qehdren.
Der AbsolotiSmns erlaubte wcuigslcns den Gemeinden
zu reden, wcnu cr auch that, wns er wollte und
mir unter den Äonstitulionalismus will luan der
mcindc sogar dcn Mund spcrrcii und sie bloß zalUm
lassen. Er unterstütze den Antrag Sartori.

Den wcitcrcn Verlauf »nd den Schluß dcr Dc
battc bringen wir Montag. Wir bcmcrlcn nur noch,
daß dcr Entwurf des Ausschusses cmgMommcu und
zugleich in dritter Lesung zum Beschloß erhoben wurde.

^m Lcmfc der Titzuua, erschien Minister B m
gcr, - Der Abgcordnctc Rogaw^ti wohnte dcrsel
beu bei.

Oesterreich.
W i e n . Se. k Hoheit der durchlauchtigste,Y,rr

Erzherzog F r a n z K a r l haben zur Erlximma, eine«
Armenhauses zu I sch l der dortigen Oemeiüdeuoi»
stehung einen Beitrag von N>> fi. zustellen lassen,

— Wic der «Allgemeinen Zeitung" aus HÜien
geschrieben wirb. bat Se. Majestät der Kaiser am I
d. Mts. das Statut übcr ric Neuorganisation des
KriegslommissaiiatS unterschrieben; dessen Publizirimg
ist bevorstehend. Nachdem in den meisten Admlnistra.
lionszwcigc» der Armee ein neues Sl'Ncm der Kon»
lrolc eingeführt ist, wie namentlich im Vcrpflcgswcseii,
so mußle auch das KriegSlornmissariat eine neue Olie»
eerung erhalten. Das neue Statut wird eine nichl
unbedeutende SlandcSreduzirung der Branche zur Folge
habcn und die Wirksamkeit derselben wieder auf jene
Gebiete beschränken, welche ihr verhcr angewiesen
waren.

— Dem Vernehmen nach sind die Grundznge
eines Minister»Verantwortlichkeitgesehes bereits fest.
gestellt. Der Entwurf wird abcr erst seiner Zeit dem
verfassungsmäßige» weitere» Reichsrath vorgelegt
werben. Bis dahin wird es bei der prinzipiell bereits
in bindender Weise ausgesprochenen Verantwortlichkeit
der Näthe der Krone sein Bewenden haben.

— Zwischen bcr österreichischen ,md loburg'go-
lhaischcn Regierung ist ans Gnmo der zugesicherten
Reziprozitat daö Ueberlommen getroffen worden, von
den aus den nicht zum deutschen Vund gebörigen
öslerilichllcheu Ländern nach den loburg» golhaischeu
Landen uud von diesen in die betreffenden österreichi»
scheu Staaten abziehenden Verlasscnschnfttn und son«
ttiaem Vermögen die Abnahme von landesfülstlichen
wic von Kommunal.Abfahrlögeldern nlcht mehr statt»
fiudcu zu lassen,

W i e n , ^ ! . Sept. Die , W , A,- schreibt: D<e
Nachricht be« „Memorial diplomatique", daß wegen
cincr Verlobung Sr. k. Hoheit des Herrn Erzherzogs
L u d w i g V i k t o r mit Ihrer l . Hoheit der Prin»
zcssin I s a b e l l a C h r i s t i n e v o n B r a s i l i e n
bereits Verhandlungen zwischen beiden Höfen gepflogen
worden seien, löuuc» wir, als jeder Begründung enl>
behrend, bezeichnen.

W i e n , 24. September. Dcr Ausschuß, dem
dic Angelegenheit Rogaweli zur Volberathung über»
wiesen war, hat bclanntlich auch über die Vlschwcrde

anderer Ziele gebrauchen, weil sie sonst üble Folgen
hat, wie nachstehende Geschichte lehrt. Ein Ehemann
halte Gefallen an einer hübscheu Oebstlerln gefunden,
lind ssebrauchtc die Traubenkur aus dem Grunde, um
täglich Gelegenheit zu haben, mit dem Gegenstände
seiner Liebe einige Worte sprechen zu können. Scinc
Frau hatte keine Ahnung, daß er anf unerlaubten
Wegen wandle, sie louutc daher auch nichts Vcr»
sangliches darin finden, wcnn er Morgens früli aus»
lN»n, sich die Trauben selbst zu kaufen. Einmal
führte sic dcr Zufall an der Oebstlcrin vorüber, uud
1>c kam cdenso zufällig auf die Jocc. Traube» zu
ramcn Als ihr da« Mädchen verschiedene Elemplare
a"s!"ch e, gewahrte sic an eine,» Finacr desselben
einen Rmg. der ihr s ^ bekannt schien. Sie sah
genauer bm, und , - „>ar ei.,cr Ohnmacht nahe,
Abcr sic bezwang i h „ i.mcrc Bewea.n.g, I'iö sie »ach
Hau,e lam. Was n a a , ^ geschehen? Der Mann
hat scine Traubenkur plötzlich »nteibrocheu. weil ihm
dieselbe »icht gut anschlug, denn cr halte ßch eine
ganz geschwollene Wange durch den übermäßigen
Genuß uo» TlaulM! zugezogen,

Dic erste Thcaterwochc hat sich ziemlich gut a».
«elnssen, das Publikum scheint nicht unzufrieden mit
den, Personale mW scmcn Leistungen zu sein, es hat
sich schon cinigc Licblinsse erkoren, denen cs gerne
Beifall zollt Die Kritil darf sich einem oberfläch»
lichen Eindrucke, ftüchtigtin Gefallen nicht hingeben,
sic muß, wenn cs ihr Ernst um Kunst und guten
Geschmack ist, „orhcr » M n mW beobachten, beror
sie mit ihrem Verdikte liervorttitt. Darum haben wir
dic erste Woche vorüber'geben lassen, ohne cm Urtheil

zu fällen; wir wollten dem aus alle» Gegenden der
Monarchie uud Dcutschlauvs zusammeugewehle» Per»
sonale Zeit lassen, sich aneilwueer zu gewöhnen; wir
haben deßhalb über die Eröffnung und über die zwei
ersten Vorstellungen uur rcfcrirt. uud lhuu das auch
bezüglich der weiteren drei. in denen aufgeführt wur»
reu: «Die Eine weint. bic Auo're lacht« ein Schau»
spiel aus dem Französischcu, das lheilweisc sehr ge»
fiel; «Elia« Regenwurm« Posse von Hopp. in wel»
chcr Herr S t c l z c r die Glanzrolle hatte mW selbe
auch zum allgemeinen Ergötzen j» s^,,^ ^ ^ ^ , „ i .
scheu Wcisc durchführte; endlich . A , , ^z,,,« I „ ^ i .
gucnstnck von (5l)arlotlc V i r ch .P , ^ f „ ^ ^ „ ^ ^ „ ^
besten Wcrlc. las der Direktion Gelegenheit bot,
eine glänzende Gardcrobc zu entfalten. Dcr Vesuch des
Tl'calcr« war. obgleich sich cutschicdcn eine Thcatcrlust
heucr zeigt, »icht sehr stark; cs ist das ^ i , ^ Erscheinung
die wir alljährlich bemerken, „nd die ihre» Oruno
darin habcn mag, daß noch viele Familie» auf dem
Lande weilen, uuo daß die Al'cndc noch nicht so un>
freundlich sind. um einen. bis zu r i „ „ spälc» Stunde
anegcdtbuleu Spaziergang in di« Umgebung zu untcl'
lasse», Die dcm Theaterbesuch günstigste Zeit kommt
" s t ; cö sind daö die Tage. von denen mau bchaup»
lcn kann, ŝie gefallen u,iS nicht», ohnc auf Wider-
spruch zu stoßen, die mblig.fcuchlc!, H^e der jweitcn
Hälüe des Oktober biö Mitte Dezember. Aber es
dürfte der «ÄrcuS in den nächste» Wochen als gcfähr»
l'chcr Konkurrent dcö Theater« auftrclcu und dem
Besuche Abbruch thliu.^ wen» fß ^icht dcm Direktor
Fürst und seiner nachrückenden Truppe gelingt, durch
Ü"te Aufführungen beliebter Operetten dem Amerikaner

Veiling ein Paroli zu biegen. Jedenfalls werden
wir durch den WeOlampf der beide« Untemehmungcn,
NeueS und Interessantes zu bieten, nicht zu lur»
kommen.

Den Kouzertfrcuuden können wir leider keine
baldigen Genüsse i» Aussicht stelle». I m Redoute»»
saalc. in welchem die philharmonische Gesellschaft ilnc
Musikauffühlungcn veranstaltet, ist »och cioc M>il>s,
lung deS Spitals uulergebrachl. u»o dürfte bis <5>we
Noveniber dort bleiben. Vor Dezember ist daher an
ein Konzert nicht ,u denken. Dcr Mangel riucs eigo
»cn Konzertsaaleö macht iich da wieder recht füblbar,
und wir meinen, es «üssc die genannte Gesellichast
alle Kräfte, alle Mittel aufbieten sich in den Vesiß
eiucs solchen zu setzen. Sollten hier nicht so viel
Kunstfreunde sein. welche den Van eines neue», oder
die Adavtirung cineS alten Saales, wen» dieß auf
Aktien geschehe, durch Abnahme einer bimeichenocli
Anzahl solcher Aktien untcrstiitzl»? Wir haben schon
einmal darauf aufmerksam gemach!, daß d,is Vallliaus
auf leichte Weise in ein Lokal mnaewanbclt werden
kann, welches dcm rrwälmten Zwecke auch schon durch
seine Lage entspreche. Nabe dem belebtesten Theile
der Stadt befindet es sich doch in cmcr Straße. die
wenig geräuschvoll 'it. Zulem würde es ter Lnnd»
schalt als Konzcrtlokal sicher eincn löhercu Grlrcm
lilfcrn. denn als leerstehende« Magnzm, siz lönnlen
da auch Lokalitäten zu besserer Unterbuncnm.i de«
Museums oder des historischen Pnm,z ^wonneu
werden, deren Sammlungen in den i,<,<^>. . I
Lokalen sehr dem Verderben c . ^ ^ / ^ , ' ' " " " ' " "
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des Grafen Dzieduszycli sein Gutachten abzugeben.
Derselbe hat nun, nachdem die Rechtfcrtigungsfchrift
der Lemberger Polizei hicr eingetroffen, zwei Sitzuu»
gen gehalten und beschlossen, dem Hause eine mo-
twirte Tagsordnung vorzuschlagen, d. h. er ist der
Ansicht, daß das Verfahren der Weinberger Polizei
z» mißbilligen sei, cinc Berletzung des Iulmunitäts-
gesetzes lönnc jedoch dariu nicht gefunden werden.
Der Anöschußbcricht wird morgen schon im Hause
zur Verhandlung gelangen tonnen, da von seiner
Drucklegung Umgang genommen wurde.

Gmunden , 22. Sept. Heute hat hier die
Wahl eineö Landtag« »Abgeordneten für die Landge»
meinten des Gemeindebezirkes Gmunden staltgefundcu,
Gcwäblt w»rdc Franz Koch. Postmeister in Ischl.
Er erhielt 46 Summe» vo» «'i.

T r i e f t , 24, September. Der Lloyd«Dampfer
, Ion io" verläßt heule unser» Hafen, um i» Cism«
line Ladung Rosine» als Fracht für Rechnung eines
hiesigen Hauses uach Hamburg zu lade». Wir cr°
wähucu diese Reise insbesondere, weil sie dec erste
Versuch ist. wclcheu der i!loyb im eigentliche» Rhc»
dercigeschäft macht, bei welchem vorzüglich vie ame»
rikanische» und englischen Dampfschiffe iu lehter Zeit
so große, oft kolossale Gewinne gemacht haben.

Ausland.
V e r l i n , 23. September. Der „Hamburger

Korrespondent" theilt den Wortlaut einer in Frank-
furt von Oesterreich, Baicrn, Württemberg, Sach-
sen, Hannover und Nassau abgeschlossenen Stipula-
tion mit , worin sich die Thcilnchmcr verpflichteten,
die Neformakte auszuführen, auch wenn nicht alle
Regierungen beitrctcn, und jeden anderen Entwurf
abzulehnen.

— Die Koburger - Zeitung veröffentlicht einen
im Jahre 1848 von dein Prinzen Albert, Priuz-Gc.
mal von England, niedergeschriebenen Entwurf einer
BundeSrcform, welcher mancherlei Analogien mit der
Reform-Alte darbietet.

— Die Frankfurter „Europe" versichert gegenüber
dem ^»'molilil «lisilamlilnzl!,', daß der Erzherzog Ma-
ximilian dic Abstimmung der Notablen für uuzurci^
chcnd halte, den mexikanischen Thron nur unter der
Bedingung ciuer neuen umfassenden Manifestation
des Vollswilleus annehmen und in diesem Sinne der
mefilanischen Deputation antworten werde.

— Die 38. Versammlung der deutschen Natur,
forscher und Aerzte ist am 18, in Stettin im Saale
des SchüßenhauscS durch deu Vorsitzenden Dr. Dohrn
eröffnet worden. Nachmittags fand in d r̂ Turnhalle
eln Festmahl uon gegen 700 Gedecken Statt. Auch
die südlichen Gäste, von reuen früher mancher einen
anderen Versammlungsort gewünscht hatte, habe» sich
mit der Wahl Stettin's völlig ausgesöhnt,

Vlom, 14. September. Man schreibt von hier
der „A. Z . " : Eine neue Gewaltthat der Picmontcscn
in Loretto möchte wohl geeignet sein, einen Protest
Oesterreichs hervorzurufen, da dessen illyrischc Unter»
thane» hauptsächlich von derselben betroffen wcrdcn.
Die Turincr Rcgiernug hat nämlich die Anfhcbung
deS illyrischen Kollegiums zu Loretto detrctirt. Das-
selbe war eine Stiftuug Urbans » » . »md besah cinc
jährliche Reveuue vou 1200 Stud i , die auf Bcfchl
der Regierung künftig dem Nationallyzeum zufließe».
Die bisherigen illyrischen Schüler sind also plötzlich
jeder Stütze beraubt, und die mcistcn befinden sich
sogar in der traurigen Lage, nicht einmal nach de»
Heimat zurückkehre» zu können.

— Nach Vliesen aus ecr Schweiz liegt Mazzin!
in Lugano schwer erllanll darnieder, und es soll keiuc
Hoffnung vorhanden sein, ihn am Leben zu erhalten;
fein unzertrennlicher Freund und Begleiter, Herr Qua<
vrio. weilt an seinem Krankenbett.

— Ans P a r i s , 22. Sept.. wird der «G,.C."
geschrieben: Der Kaiser hat die melikanlsche Deputa.
t!on in sehr gnädige» Ausdrücken wissen lassen, daß
er sie erst nach ihrer Rückkunft van Miramare er»,
pfangcn wolle, indem es gewiß in ihrem und im In»
teressc ihrer Kommittenten läge, wenn sie sich so schnell
wle möglich idrer inhaltsschwere» Sendung entledigte.
So wird den» die Deputation ih:e Reise nach der
Adria künftigen Samstag antrete» und sie gibt sich
der Hoffnung bin. daß sie schon durch das am 1.
Oltobcr von England abgehende Dampfschiff ihren
Landsleuten Kunde von dem Bescheide des Grzhcr«
zog« geben könne.

Tagesbericht.

«a ibach , 20. September.

Die Einberufung der Landtage wird wie wir
i " dn ,Vr . A y , - lescn. noch in diesem Jahre ge«
schehe».

- - Nach««« Montag findet eiue Sitzung des
verstälktcn Landesausschusses Stat t , iu welcher die

Besetzung verschiedener Dienstesstellc» vorgenommen
werden sollen.

— Die hiesige Rohrschühengcscllschast hat als
Festgabe zum Landcshaupt. mio Freischieße» iu
Innsbruck: zur Feier des 500jährigen Anschlusses
Tirols an Oesterreich, eine» wcrthuollcn silbernen
Acchcr a» die Schühcnoorstchung nach Innsbruck
gcscudet.

— Prwalnachlichtcii <uis Tirol zufolge dürften
wenig Schützen aus Dcutschlano auf dem große»
Festschietzen erscheine», weil die a» sie abgesendeten
Ladschreilien ihnen nicht zugekommen sein sollen. Auf
die telegraphische!! Anfrage» a» die verschiedene»
auswärtige» SchicLiländc, warum sie nicht ant»
worten, hicß es uämlich vo» überall, es sei ihnen
krinc Einladung zugekommen. Mau ucrmnthet ei»
Parteinianöoer, um die fremden Schütze» fern zu
h.,lteu und soll deßhalb auch bereits die Untersuchung
eingeleitet worden sein

— Am 2'.», d. U . findet am hiesige» Schieß,
stände das SchlMchicßc» für dieses Jahr Statt, und
wird dasselbe um ein Uhr beginnen.

— Man schreibt der „T . P," von hier. daß
der praktische Arzt. Herr Dr. K o u a c s . mit dem
Gedanken umgehe, ein Kindcrspital ill's Lcbe» zu
lufcu. welches vorläufig 8 bis 10 Bette» für Knabe»
uud Mädchcu fasse» soll. Derselbe verbindet sich. seine
Hilfe als Hausarzt zeitlebens unentgeltlich zu leisten,
sowie das erste Jahr hindurch alle »öthigen Mebika»
lucnte aus Eigeuem z» bestteitci,. Derlei Spitäler
sind bereits in Wien. Trieft und anderen großen
Städten eingeführt,

— Wie wir hören, ist uou Seite der Direklio»
der philharmonischen Gesellschaft ei» Comit^ nieder»
gesetzt worden. welches eine» Voranschlag über die
Hcrrichlung eines eigenen Konzcrtsaales entwerfen
und unlersiicheu soll, welches Lokal sich zu diesem
Zwecke am Besten eigne,

— Durch die Heistellnng des Stadlkauals vom
Brunnen beim Rathhause bis zum Dompfarrhofe und
durch die Anschüttung ist daS Ku^clpfiastcr beseitigt.
Jetzt wird dort makavamisirt werde». waS besonders
den dortigen Bewohnern gelegen komme» muß, weil
da« Rollen der Wäge» zu den Bälle» auf die Schieß»
statte sie uicht mcbr so oft störe» wird. Es wäre
auch gut. weu» man das 40jäl>rigc Plalttnftastcr
vor dcm Tabakamte bis zur Polana beseitige» wollte,
damit dicfe seit 40 Jahren uon allc,, Wägen sorg»
faltig ncmicdt,»' Fahrbahu durch MakaDamisiicn endlich
auch wieder ihrer Bestimmung zugeführt werde.

Reucjle Nachrichten und Telegramme.
Hermannstadt , 24. Sept. (Landtagssitzung.)

Der erste Absatz dcö tz. Ui der Regierungsvorlage,
dazu tz. 11 dcö Ausschußbcrichte« werde» zum Be-
schluß erhoben. 8. 17 der Ncgicningsvorlagc, welcher
uou der Bestimmung der inneren Amtssprache der l. f.
Behörden im Verordnungswcgc handelt, wurdc cbcu-
falls angenommen.

Lembera , 23. September (Nachts). Die „Gaz.
Narodowa" meldet: I m Gouverncmcut Lublin herrscht
große Bewegung und finden eifrige Rüstungen Statt.
An Leuten und Waffen sei lein Mangel, wohl aber
an tauglichen Offizieren. I m Lublin'schc» steht das
Korps des Obersten Rucki, dann Kuzma, Wicrbicli,
Gozdawa, Liniecli, Marecli: außerdem sind einige
kleinere Korps in Organisation begriffen und zahl»
reiche Abtheilungen Gendarmerie werden errichtet. I n
Poolachici! stehen die Abtheilungen Krysmsli's, Ian-
kowsli's und Ziclinski's. Dagegen war Grzymala
kürzlich in der Gegend uon Ärzesc Litcwsli genöthigt,
sein Korps zu entlassen, um der Umzingelung zu
entgehen.

V e r l i n . 23. September (Nachts). Der Haupt,
inhalt des Berichtes de« Ministeriums vom 15). Sep-
tember ist die Beschwerde, daß der österreichische Re»
formplan dcm Könige unvollständig mitgetheilt wnrdc,
und später als unter dem Datum des au die übrigen
Fürstcu crgangencn Einladungsschreibens.

Der Bericht führt als Wüuschc an: das Veto
beider Großmächte gegen cinc Kriegserklärung, solange
das Bundesgebiet nicht angegriffen sei; vollkommene
Gleichstellung Preußens mit Oesterreich un Direk-
torium ; und direkte Wahl uud ausgedehntere Befug'
nissc der Nationalvcrtretung. Das Ministerium schlagt
vor, der König möge dein (österreichischen) Entwürfe
scinc Zustimmung versagen, über die obigen Punkte
mit den Bundesgenossen in Unterhandlung treten, bei
vorhandener Geneigtheit Mnistertonferenzen zur Fest°
stellung eines anderweitigen Reformplanes berufen
und denselben entweder den gewählten Vertretern der
Nation oder den Landtagen der Einzelstaate» vorlegen.

F r a n k f u r t , 24. September. Der Katholitcn-
Kougrcß hat Resolutionen folgenden Inhalts gefaßt:

1. Die Erneueruug der Forderung glcichcn Rechts
"»d gleicher Freiheit aller Konfessionen.

2. Die Aufforderung zur Verurtheilung des krassen
Fanatismus, der in der Wissenschaft und Presse die
Waffen der Lüge und Verleumdung gegen die latho<
lischc Kirche führt.

3. (wörtlich,) Angesichts der schreienden Unge«
rechtigtcit, mit der in den dcntschcu Kammern, jüngst
besonders in der zweite» Kammer in Darmstadt die
Gewissensfreiheit der Katholiken und die wohlerwor.
bcnen Rechte der Kirche angegriffen würden, erklärt die
Generalversammlung, daß es die Pflicht aller Katholiken
sei, mit jedem erlaubte» Mittel deu Gesetze» c»tgc'
gcnzutrctcn, welche die Freiheit der Kirche »nd die
volle Entfaltung des kirchlichen Leben« hemmen.

4. Das Bekenntniß, daß die durch Gott ge-
gründete Kirchenautorität das Nccht und die Pflicht
habe, die Bestrebungen der Wissenschaft, soweit sie
das Gebiet der religiösen Wahrheit berühren, nach
Maßstab der Offenbarung Gottes zu beurtheile!,.

5>. (wörtlich): Die Generalversammlung prote-
jtirt im Interesse der christlichen Religion und im
Hinblick auf das Wohl des deutschen Volkes gegen
icdcn Versuch, die Schule von der Kirche zu trennen.
<l-»ie verlangt für die Kirche daS Recht, Schulen zu
gründen, für die Familien die Freiheit des katholi-
sche» Unterrichts. I n jcder Maßregel, durch welche
die katholischen Schulstiftungc» ihrem Zwecke eutfrem«
det werden, erkennt die Gencraluersammluna, eine
schreiende Verletzung des Prinzips der Gerechtigkeit,
welches das Fundament der Staaten ist.

ll. Ein Pronunciamento gegen die Gräuel in
Nnssisch-Polcn, welche sowohl von Scitc der Revo-
lution als der Regierung verübt werden.

7. Erneuerung des früheren Protestes gegen die
Beschränkung der weltlichen Macht des Papstes und
die Bitte im Eifcr bezüglich des Peterpfennigs uicht
zu erkalten.

«Petersburg, 24. September. Das heutige
„Ionrnal de St . Petersbourg," indem es auf die im
Auslande zirlulirendc» Gerüchte antwortet, erklärt,
die Regierung sehe das Reformwerk unnntcrbrochcn
fort »no dic Absichten des Kaisers scien gleichmäßig
allcn Unterthanen zugewandt. Nach der Regelung
der EmanziplllioliSfragc sei die Iustizrcform gekommen
und jetzt jci bereits ein Neformprojett für dic <̂ c
mcindc' und Distriktsucrwaltuug auf Gnmolagc von
Wahlcn vorbereitet. Dieß sei dic graduelle Entwick-
lung; das Reformwerk fei nicht da« Resultat zufül>
liffcr politischer Kombiuationen; Rußland will keine
einem stctcn Wechsel unterworfene Improvisationen.

Neueste AMrlandM.
Oalcn t ta , 22. August. Der Verkehr zwischen

Pcschavcr und Kabul ist seit Mitte des letzten Mo<
nats gänzlich gehemmt. Der neue Herrscher uon
Kabul ließ einen seiner Brüder hinrichten Die
Ghilzis im Süden rcbcllirte» und andere Stämme
wolle» folgen.

Die übrigen Nachrichten sind aus Singapore
2 l . , Vatauia l5>. August, Hougtong 12. August.
Der Amerikaner Burgevine, früherer Kommandant
von Wards, disziplinirter Ehinesc, ist mit mehreren
hundert amcrilanischcn Raufbolde» zu dcn Taipings
übergegangen und hat eine» chinesischen Dampfer, der
Regierung gehörig, genommen. Es zirtulirt das Gc
rücht, derselbe habe bereits Gncnsan angegriffen und
genommen. Gordon, der Befehlshaber de« englisch'
chinesische» Korps, nahn, Wutiang, 15, Meilen süd»
lich von Sutschau, uud schnitt die Verbindung letz»
tercu Platze« mit Hangchew und Shanghai ab. I n
Folge wiederholter Angriffe auf fremde Schiffe zer-
störten zwei französische Krigsschiffc mehrere japane-
sischc Batterien. Ein Theil des englischen Geschwa-
ders ist nach Süden aufgebrochen, wahrscheinlich um
die Lutschuiuscltt zu uchmcu.

Vinstesendet.
VVichtiss f ü r Nesitzer von S taa ts« und

P r i v a t l o s e n !
Duich ein besonderes Utberelnkommen ist die

Nednkllo» der Wiener »Neueste» Nachr icht «n-
in dlt Lass,, den Abo»ne>ittn de« genannle,, Journals
als G r a t i s ' Neilasse die vollständige» u«d
authentischen Ziehungsliste» sämmtlicher öster>
relchischer Staat«, mid Privat.Lotterien in ü b e l «
sichtl ich t a b e l l a r i l c h e r F o r m uud zwar Nets
am Tage nach der Z iehung iu einem besonderen
„Ver losung« » Anzeiger" zu liefern. Nähe»es
hierüber bringt die Pränumeralions»Einladung der
«Neuesten N a c h l i c h t e n " im Inseialenlhei!« de«
heutige» Blatte«.

Landschaftliches Theater in faibach.
Heute. Samstag: „Eglant ine." Schauspiel

i» 4 Alte», vo» Moutncr,
M o r g e n , S o n n t a g : „Der Tambour der 2>

Kompagnie." Posse in .'! Alten,
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